Fastenpredigt zur Perle der Auferstehung (Joh 20,1-18)
[bookmark: _GoBack]Liebe Mitchristinnen und Mitchristen!
Am ersten Tag der Woche kam Maria von Magdala frühmorgens, als es noch dunkel war, zum Grab. So beginnt die frohe Botschaft der Auferstehung, die wir soeben gehört haben und zu der ich heute meine Gedanken zur Fastenpredigtreihe „Perlen des Glaubens“ hier in der wunderbaren Basilika in Puchheim mit ihnen teilen möchte! Ich heiße sie alle dazu ganz herzlich willkommen!
Alle 4 Evangelisten berichten von der Auferstehung Jesu – jeder in seinem ganz eigenen Stil, jeder schreibt aus seinem Lebensumfeld heraus, jeder berichtet etwas anders - doch eines haben alle 4 Berichte über die Auferstehung gemeinsam: Es ist eine Frau, die dem Auferstandenen als Erste begegnet – es ist Maria von Magdala! Sie wurde zur 1. Zeugin der Auferstehung Jesu.
So habe ich mir als erstes die Frage gestellt: Wer ist eigentlich diese Maria von Magdala – die Frau, die in der Bibel immer wieder erwähnt wird, um die sich viele Mythen ranken und die eine ganz besondere Beziehung zu Jesus hatte!
Maria von Magdala wird durch den Ort ihrer Herkunft bezeichnet. Das deutet darauf hin, dass sie unverheiratet war, sonst wäre es damals wahrscheinlicher gewesen, sie als Maria, die Frau von XY, vorzustellen. Im Lukas–Evangelium wird erzählt, dass Jesus sie von sieben Dämonen geheilt habe, in damaliger Zeit wurden psychische Erkrankungen oft mit bösen Geistern gleichgesetzt. Seit der Heilung war Maria von Magdala Teil der Nachfolge-Gemeinschaft Jesu und begleitete und unterstützte ihn wie die Zwölf und andere Jüngerinnen und Jünger. Die Gleichsetzung von Maria Magdalena im Lauf der Kirchengeschichte mit einer Prostituierten oder der Geliebten Jesu hat keine biblische Grundlage. Ich denke aber, dass ihre Stellung im Kreis der Jüngerinnen und Jünger und ihre Nähe zu Jesus besonders herausragend gewesen sein muss, sonst würde sie wohl kaum in der patriachalischen Welt von damals als erste Zeugin der Auferstehung erwähnt worden sein! 
Und ich habe mich gefragt: Was wird wohl in Maria von Magdala in der Frühe des Ostersonntags vorgegangen sein? Ich habe mir überlegt, was sie uns wohl erzählen würde, wäre sie heute hier bei uns… Hätte sie eine Botschaft für uns? 
Aber hören sie selbst:
Liebe Frauen und Männer, liebe Jugendliche und Kinder!
Mein Name ist Maria von Magdala und ich möchte gerne die schönste und tiefste Erfahrung die ich in meinem ganzen Leben gemacht habe mit euch teilen – die Erfahrung des Ostersonntags! 
Ich ging damals an jenem ersten Tag der Woche zum Grab Jesu – mit großer Trauer im Herzen, denn er, den ich aus ganzem Herzen geliebt hatte, er wurde mir genommen– grausam und erbarmungslos wurde er getötet. 
Du kennst vielleicht diesen großen Schmerz auch aus deinem eigenen Leben: 
Wenn du einen geliebten Menschen verlierst, bricht deine Welt, dein Leben zusammen und rund um dich ist es dunkle Nacht. 
Wenn du nicht mehr weiterweißt, weil dein Leben in eine Sackgasse führt, du alles schwarz siehst und auf deiner Seele ein schwerer Stein lastet. 
Wenn du hoffnungslos und unendlich traurig bist, weil sich Erwartungen und Sehnsüchte in deinem Leben nicht erfüllt haben…
Ich fühlte mich völlig hoffnungslos und weinte bitterlich und in dem Augenblick kamen Engel und fragten mich: Warum weinst du? Und zu den Engeln trat ein  Mensch – ich hielt ihn für den Gärtner und auch er fragte mich: „Warum weinst du?“ und „Wen suchst du?“  Und diese Fragen taten mir so unglaublich gut – denn da nahm mich jemand in meiner Trauer war und verstand mich. In diesem Augenblick war ich nicht mehr allein.
Liebe Schwestern und Brüder!
Ich wünsche auch euch solch österliche Begegnungen. Ich wünsche euch Engel in Menschengestalt, die Euch verstehen; die Euch fragen, wie es Euch wirklich geht; die sich um Euch kümmern, Euch nachgehen und Euch begleiten. Und ich wünsche Euch die Kraft des Auferstandenen selber solche Engel in Menschengestalt zu sein: Die Tränen trocknen, die trösten, die aufrichten, die Freude ausstrahlen.
Aber nun kommt der Höhepunkt meiner Erzählung -  meine Begegnung mit dem Auferstandenen. Und diese Begegnung, mit Jesus, brauchte nur ein einziges Wort – Hinein in meine grenzenlose Trauer nannte er mich bei meinem Namen: „Maria“. Es war dieses eine Wort, das von Herzen kam und zu Herzen ging. Dieses eine Wort, dass mich zutiefst berührte! Es brauchte keine Belehrung und keine feierliche Erklärung über die Auferstehung, sondern es war ganz einfach ein Wort: Maria – du – ich rufe dich beim Namen!“ 
Es war ein Maria, voll mit Liebe und Zärtlichkeit – ich war gemeint – mir galt dieses Wort - Ich wandte mich um und all meine Hoffnungslosigkeit und Trauer wichen dem Licht und der Freude – Auferstehung! 
Gott nennt auch dich bei deinem Namen, den du seit deiner Taufe trägst! Die Zusage Gottes: „Fürchte dich nicht – ich habe dich erlöst. Ich habe dich beim Namen gerufen!“ – diese Zusage aus dem alten Buch Jesaja ist meine Auferstehungsbotschaft für dich! 
Von Gott geliebt und bejaht wurden wir von ihm erschaffen – nicht als Nummer einer Serie – sondern einzigartig und wertvoll – als Unikat. Durch die Taufe wurden wir hineingenommen in seinen Tod und in seine Auferstehung und so wie dem Volk Israel ist er auch an unserer Seite, und begleitet uns durch die Höhen und Tiefen des Lebens. Er kennt das Leid und hat es selbst als Mensch in aller Härte erfahren. Doch Jesus blieb nicht im Tod – er wurde von Gott ins neue Leben gerufen. So ruft er auch dich immer wieder bei deinem Namen – er sagt dir sein „Fürchte dich nicht!“ und hebt dich heraus aus aller Resignation, deiner Angst und Hoffnungslosigkeit – er schenkt dir immer wieder neue Hoffnung! 
In der Auferstehung Jesu zeigt uns Gott: 
Nicht die Finsternis, sondern das Licht; nicht der Tod, sondern das Leben siegen! 
Bereits hier auf Erden dürfen wir diese Zusage Gottes – Momente der Auferstehung – immer wieder erleben, denn manchmal feiern wir mitten im Tag ein kleines Fest der Auferstehung!
Wenn die Natur nach dem Winter jedes Jahr zu neuem Leben erwacht.
Wenn nach bangen Stunden der Anruf mit der Nachricht „Alles ist gut“ kommt.
Wenn Versöhnung geschieht, wo bereits vieles verhärtet war.
Wenn sich neue Lebensmöglichkeiten in Menschen entfalten, die in Ängste und Abhängigkeiten verstrickt waren.
Wenn sich ein Weg des Miteinanders auftut, wo vorher Skepsis und Vorurteile herrschten.  
Und wenn uns Gott am Ende unseres Lebens bei unserem Namen ruft, werden wir dieses Licht in seiner ganzen Größe im ewigen Leben erfahren. Dies ist unsere christliche Hoffnung – dies ist die Botschaft der Auferstehung!
„Geh zu meinen Brüdern und Schwestern und verkünde ihnen: Ich habe den Herrn gesehen!“ mit diesem Auftrag Jesu lief ich voller Freude zurück nach Jerusalem und erzählte allen davon! 
Liebe Mitchristinnen und Mitchristen!
Das Ende des Evangeliums beinhaltet für mich als Pastoralassistentin, die als Frau sehr überzeugt und mit großer Freude im Dienste Jesu handelt, eine ganz klare Botschaft:
Unsere Kirche ist nicht nur eine Petrus – Kirche (der Fels, auf dem die Kirche erbaut wurde) sondern sie ist auch eine Maria-Magdalena Kirche! Wir Frauen sind genauso wie die Männer aus der Taufe heraus berufen, als seine Jüngerinnen, Zeugnis vom Auferstandenen in unserer Welt zu geben! 
Meine Arbeit als Pastoralassistentin in Ungenach ist für mich Berufung! Ich bin davon überzeugt, dass Jesus auch mich als Frau gerufen und berufen hat – in seinem Namen in Tat und Wort in dieser Welt zu handeln! Und ich lebe meine Berufung mit großer Freude – Es ist für mich eine wunderschöne und bereichernde Aufgabe, Menschen meiner Pfarre in ganz unterschiedlichen Lebenslagen zu begleiten – ich versuche offen zu sein für die Freude und Hoffnung, die Trauer und Angst aller Menschen in Ungenach – ganz egal, welcher Herkunft, Gesinnung oder Religion! 
So lebe ich die Botschaft der Auferstehung Tag für Tag!
So schließe ich meine Predigtgdanken zur Perle der Auferstehung mit einem Wunsch für unsere Kirche:
Gott , ich träume von einer Kirche….
Gott, ich träume von einer Kirche
in der Männer und Frauen
als Jünger und Jüngerinnen Christi
gemeinsam und gleichwertig
die Frohe Botschaft Jesu verkünden!
Ich träume von einer Kirche,
die eine Sprache spricht, die alle verstehen,
in der auch Kinder und Jugendliche
mit ihrer Lebenswelt Platz haben!
Ich träume von einer Kirche,
die prophetisch ist
und die ganze Wahrheit sagt,
und die Mut hat unbequem zu sein!
Ich träume von einer Kirche,
die Hoffnung hat,
die an das Gute im Menschen glaubt
und die gerade in einer Welt voll Furcht
und Verzweiflung,
voll Vertrauen auf Gottes Führung baut.
Gott, hilf mir,
dass ich als Frau an dieser Kirche mitbauen kann
und durch meine Taten und Worte,
eine lebendige Zeugin deiner Auferstehung bin. Amen
